
16. Jahrgang 1918. C = C Nr. 69. OSTDEUTSCHE BAU-ZEITUNG. Breslau, den 31. August 1918.

Die Leipziger Baumesse.
Trotz aller durch den Krieg hervorgerufenen

Schwierigkeiten kann die zum erstenmal der al1Q,emeinen
Leipziger Messe ang;eg!iederte Bau esse, welch letztere
VOll mellreren hundert Firmen beschickt ist, als eine
Musterschau im wahrsten Sinne des 'Wortes angc-:
sprachen werden. Denn in großzÜgiger \\1 eise sind im
MeUhaus Markt N r. R die- mannigfachsten Erzeugnisse
von Banstoffen, Ersatzbaustoifcll, AauteBen, Bauver­
bänden, Inncnausbanstoffcn, Maschinen fur die Ban­
stoffinuustrie usw. in tibersichtUchcr 'Weise zur Aus­
sTel!ung gebracht, so jaß man ein ziemlich klares Bild

_ _illJer die neuesten crrlL1ll'Senschaften 1Ji1d ["'ortschritte
sQwie Über den Stand der gegcnwartigen Baustoff­
industrie, der neHen erzeugungsarten. der Arbeits­
verfahren lind Arheibmaschineil gewinnen kdnn. 1 b­
bei sinc\ aber nicht nur einzelne BatJtelle, sondern
ganze Hallencl1\lagen, weitg-espa1mtc Holzverbände,
Anjagen von Kolonie- nnd Klelnwol1UUl1gsbauten in
anschaulicher \\1 eise ans ttolz- und (Iipsmode\1en
vorgeführt !lnd durch beigefÜgte Grund riß- lind
Schnittzeichnm1Jgen 11äher erläutert Jedenf;dls wirkt
,Jas Uesamtbild, das man von der AusstCI1Uilg ge­
winnt, recht eindrocKsvoH auf elen BÖt1cher. -- Jeder­
mann, der Jnte[cssc am llenzeitllchen Bauen besitzt,
kann sich hier llicht nur eingehend Über die neuen Dau­
verfahren und YcrarbcJtui1gsmoglichkeiten der BaL!-,
stoffc unterrichten, sondern Cl' bl1m sich auch davon
iiberzeugen, welche Baustoffe und Einzelhallteile LIntel
lien augcnblickJich schwierigen Ycrhmtni  en. wie f<ol1­
stoff- und Arbeitermangel, noch in :;.>.enilgender lYlcngc
Zl1r VerfÜgunK ::.tehen lind gellefcrt \verden kÖnnen.

Unter dcn vielen dargebotencn Ausstel1nngsgegcn­
ständcn ist erfrculicherweise das Wichtigste <Im Klein
\vo!ll1LlngsbalJ. näm1ich Umfo.ssl1llgs  und Scheidewäuclc.
recht stark vertreten. Man ist hierbei von dem Grund­
satz daB heute nicht 1fm sehne\] LInd
bi\\ig' soll,  ondern, daß die Rauten auch

schallsIcher und leicht sein sollen. Dicse
Bedin'\!;ungen erfüllcn in erster Li1Jie die .Hohlwände allS
Ziegebteinell, Beton. Leichtheton, Schlackenbeton nnd
Holz. En,\!; zusammen mit dem Bauwesen hängen die
verschiedenen .Hi1fsgewcrbe. Letztere haben es eben­
falls verstanden, sich dem zeit.gemäßen Bauwesen lInd
den erschwerten Kriegsvcrl1ältriissen anzupassen.

Da die Ersatzbat1stoffe im neuzettlichcll B<Hiwcsen
noch lange Zeit eine nicht zu unterschÜtzende" Rolle
spielen werden, ist es nur zu begrÜßen, daß diese in so
lc1chel11 MaRe vertreten sine!. Aus der fÜJ]e des ge­
botenen Stoffes seien nur einige besonders wichtiga
Sachcn herausgegriffen. So werden die alten  utell
Holzbalken durch Betonbalken, die metallenen Tilr  und
fCllstergriife durch solche allS tiolz und Steinholz und
die tiolzfensterbretter durch solche aus KUllststein­
masse ersetzt. !'Ür die Naturholzvertäfelung hat mall
eine solche altS Kllnstholz in Vorsch!,l);; gebracht. Gerade
eins in seiner stofflich schönen \Virkung gezeigte Kunst­
holz die verschiedenfarbigen Tiir- und fenster­
griffe Holz kbnnerr jedenfalls als eine besondere
I\'Cl1e1 llng- angesprochen werden und verdienen daher
die p,:röRte Beachtung.

Neben den verschiedenartigsten, tcilweise nellen
unel nen vorgeschlagenen Baustoffcn und BauteileIl, ist
der Baumesse eine besondere Ahteilung angegliedert, in
der einig.e Clnsgewähltc Arbeiten in f'onn von Zeichnun­
gen und Model1en fÜr Kleihwohmmgs- und Kolonie­
bauten von den in Deutschland ansässiig:en, kÜnstlerisch
tätigen Architekten in recht gesc1l1l1ackvoller \Veise }us­

gesteUt sind. Dadurch wird einerseits eine künstierische
Beeinflussung der Baugestaltung angestrebt l1'nd an­
dererseits eine fÜhlungnahme mit den beteiligten
Kreiscn herbeigefÜhrt. Obr:z:lcich nur ein vcrhä1tnism&Big
kleiner Kreis VOll DankÜnst!e'rn hier Arbeiten zur Schau
bringt, so kf!.Dn 111811 (taraus schon entnehmen, daß Jie
Archit-ekten  "'fInd Daumeister eifrig: bemÜht sind, trotz
der hohen Baustoffpreise nnd Arbeitslöhne eine Ver­
bi\1igung im Bau\.vcsen herbeizufühten.

Durch diese kurze Schildernn?, ist naturgemäß nur
ein überblick Übcr das Ganze Reg-eben. Im einzelnen
\\'ird später noch in einem ;:ulsHihrlichen Bericht Über
dic Lcipzig-er BannIesse berichtet werdc1\.

[J ===== Ci

Hatlsart und Straßenausbildung.
Von Architekt K. Erbs in Bremen.

(Mit AbbIldungen auf Seite 27())
Daß durch die Straßenanlage. ihre Breite und Ober­

flächenausbildllng, die tiausbaukosten in ähnlicher
\Veise beeinflußt werden, wie dt1fch die Wahl von mehr
oder wClliger wirtschaftlichen tJausarten,'" ist allgemein
bekannt. Im Städteuau der Gegenwart werden des­
halb sparsame Breitenabmessungen der \Nohnstraßeu
wie allch Vereinfaclmngen ihrer Oberfläcbenausbildung
crstrebt und solche Hausgrundrisse bevorzugt, die zu
dem .Q:iinstigsten wirtschaftiichen Ergebnis führeu. Diese
Bestrebungen smd fÜr die jetzt an vielen Orten beab­
sichtigte Errichtung von KleiIlhaussicdlun en, bei denen
es anf erhöhte \VirtschaftHchkcit verständlicherweise
besonders ankommt, wichtig und sollen llachfolgend in
Jen GrnndzÜgen besprochen werden.

Str8ße.nbreite unu Hausart stehen in fester Be­
ziehung zueinander. Die angenommelle Straßenbreite
beeinfluHt die tiallshöhe,.   die beabsichtigte Ober­
flächenausbildung eier Straße ist von der Art der
Straße, ob Verkehrs- oder \N ohnstraße, abhäugig, ­
IInd Übt auf die \\lahl der für jeden fall besonders
passenden Hausart einen bestimmenden :Einfluß ans.
Wie z. B. die Straße, an der die mehrstöckigel1 Ge­
schaftshäuscr liegen. eine ausreichende Breite llnd eine
solche Oberfläche erhält, die dem starken Verkehr ent­
spricht. so sPiegelt sich in der Wohnstraße des Klein­
hausviertels die stille, einfache und ländliche tIausart
wieder.

Beim schmalen Einfamilien-Rcihenhause, wie es in
dcn Gartenstädten der verschiedensten Orte ausgeführt
wurde. können die Straßenbreiten von 4,50 m ohne, oder
von 5,75 !TI mit einseitigem Gehweg erhalten. Auch
geringere Abmessungen kommen vor. In Kleinhau3­
vierteln des Staates Bremen z. B. sind in den sogenanH­
tell Garten gängen Straßenbreiten von 2,50_ rn durchge­
fÜhrt. Der erforderliche Abstand der meist nur ein
Stockwerk hohen Häuser wird 'dann mit .Hilfe eines
beiderseitig vorgelegten Grünstreifens. der nötigenfalls
später eine Verbreiterung der Straße ermöglicht, er­
reicht. Vorbilder dieser Oartengängc Hnden sich in
manchmal wenig entwickelter Art in vielen alten
Städten, ihre Breite ist stets dann ausreichend, wenn
der Verkehr der Straße ferngehalten wird, wenn' sie nur
von etner Seite befahren "werden dÜrfen und ,veun
\Vendeplätze das Ausweichen der Fuhrwerke ennög­
lichen. ErwÜnscht wird es stets sein, die Länge solcher
Oartengänge nicht zu g;roß, keinesfalls über 150 m anzu­
nehmen, weil sich sonst am Tage des 'Wohnungs­
wechsels. bei ausbrechendem Großfeuer ns\V. V erkebr ­
erschwernisse großen Umfanges ergeben kÖlmell.
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Die Straßenbau- und Orul1derwerbslwsten eines

solchen Gartenganges betragen unter Zugrundeleg-ung
einer Reihenhausbreite von 4,61 JJ1, wie solche z. B. in
Dresden-Hellerau (Abb. 3) Üblich ist:

1. Orunderwerbskostcn (5 Jf fÜr 1 qrn angenoml11cn

461 X 2,50 -i 2.1,20 = 11,3 qm X 5 Jt . 56,50  ;Jt,. Z
2. Straßenbefestigung (K!einpflaster)

461 X -.3!50 5,75 q m X S rAi =. 46, - ", 2
3. Anjage der seit1ichell Orün!:>treifen

1,20 x 4,61 = .0,52 qm x 4 Ji =. 22­
4. Abwässerungsa111age und zur Abrundung 95,50"

zusam men 220,- Jt
Rechnet man an Stelle des KleinpfJasfers mit einer

Schotter odcr- SchJackenstraße mit Oberflächcnteernug.
so dÜrften die Straßenballkostcl1 fÜr das Geviert­
meter auf 5 cnnäßjgen.* Die Kosten zu 2. ermäßigen
sich dann auf 28,75 ufl und die Anliegerkostell für ein
Haus auf 203 ,li. Auf I m Straßcnlänge entfallen mit­

')20
hin bei Kleinp!laste!'     I   48 J!f, bei Tecrschlilcken­203 '
straßen 4,6 J """- 44 uii. Nirnmt man die fIaLlsbaukostcll
bei rund 280 cbm umbauten Raumes und mittleren ost­
deutschen Preisen zu 6000 uft an. so betragen die
Straßenkosten des dargelegten Falles 1/ 9 bzw. 1/ 2 -; der
liausbankosten. Eine v/eitere Verringerung dieser schon
an sich sehr geringen StraßeIlkosten ist selten möglich.
Der Vergleich fiihrt ein gÜnstiges wirtschaftliches Er­
gcbnis vor. da,<, 1l11r bei kostenloser überlassllllg' dcr
Schlacken lind hilligen Teer- lind Arbeitsprciscl1 noch
unterschritten werden kÖnnte.

Nimmt man mit Rücksicht auf leichteren \Vagen­
verkehr eine zweispurige J ahrbalm (Abb. 2). deren
Mindestbreite 4,50 !TI beträgt, ferner beiderseitige Geh­
wege IIIld GrÜnstreifen an, so erhält man eine Uesamt­
,traßenbreite von 4.50 + (2 X 1,25) + (2 X 1.00) ­
9,00 m. Die Anliegerkosten betragen dann bei einer
Jiausbreite von 4,61 111:

J. Grunderwerbskosten (5 J.t für I qm angenommen)

4,61 X 9,00 = 20,75 qm X 8 Jt 103,75 Jt
2

2. I<leinpflaster der Fahrbahn

4,61 x _42 = 10,37 qm x 8 Jt 82,96
2

3. Gehwegbefestigung
4,61 x 1,25 = 5,76 qm x 6 Jt = 34,56 "

4. Grünstreifen (Bepflanzung)
4,61 X 1,00 = 4,6i qm x 4 Jt = 18,44 "

5. AbwässerungsanlageundzurAbrundung 100,29 "
zusamm en 34

Die Anliegerkosten betragen also bei dieser Straße
(340 - 220 =) 120 dlt mehr als bei dem zuerst vorge­
fÜhrten Gang\vege, sie belaufen sich auf 1/17 der tJaus.
baukosten. Der Kostennnterschied, der zunächst gering
erscheint, kann beim Bau zah1reichcr Häuser zu wesel1t­
1ichen Gesamtersparnissen führen und z. B. fUr die Aus­
fiihrung von Schul-. Kirchen oder Volkshausbauten, .jie
ja früher oder später in Siedlungen, doch geschaffen
werden mÜssen, einen ganz ansehnlichen Grundstock

" Amtsbaumeister Stolz in NiederscheIden gibt in einem
.J3cllrage zum StraßenbaL!" an, daß sich im westhchen In­
dustriegebiete bei freier Lieierung der iiochofenschlacken
U)) j OberfJächenteerung die Baukosten einer solchel1 Straße
einsehl. Herstellung der Grundebuul1g auf 2 J$ für das Ge­
vIertmeter bel<lufen,

ergeben. Schon bei 100 Hal1sbauten betragen die Er­sparnisse 12 000 (;f/! .
GroHe- RÜcksichten auf spar ame Bauart und

Straße1181lsbiIJun ' scheint JllCln beim Bau der Uresden­
IieUcrauer Siedlung Zl1 nehmen, wie P. Booth in seinem
lesel1swcrt n Buch ..Kleitnvohnllngsbau" eingehend
schildert. Der VOll Prof. Tessenow entworfene Ornm'­
riß (Abb. 3) r.ei.!.!;t die diesem Architekten eigene grUnd­
Heile Dllrchbildung. hat aber den großen Nachteil, daß
die Stube für den Ein atlg VOl1 der Straße Durchgangs­
raum zur KÜche ist. Pr8ktisc brauchbarer scneint die
Hausart der Abb. 4 zu sein, bei der zwar bei gleicher
behtillter l"'1äche g:rößcrc Flure und gering-ere Wohn­
flächet1 gegenÜber der Hellcrauer lial1sform. entstehen,
dafür aher auch die Räumc ang-eme<;sen zu erreichen
und zweckentsprechender zu bewohnen sind. Die Bau­
kosten \verc1en in heiden fäHel1 (HlIlähcfnd jie g-Ieichen
sein.

In dem Bestreben. die t3au- und Straßenkosten
niedrig Zl1 h8!ten, nähert man sich leicht dem rehler,
daß mall zu k1cinc und zu schmale Räume schafft, die
schlecht ausnutzbai sind. Davor sollte man sich hüten
und beim eingeschossig-en Reihenhansball versuchen, cb­
durch an I'(&UI11breile zu gewinnen. dan man die Treppe
nach Abb. 5 zwischen die Räwnc 1eg,t lind sie dnrch
Oberlicht belichtet. DLe Straßenlängc dieses Reihen­
hauses. wird dabei unl ein Geringes  rößer, dafür ent­
stehel1 dm111 c\lls1't'ichenderc \Vohnräume, und das g-e­
ringT Mehr 811 ßallkosten wird  ich durch besseren Er­
trag bcznhlt I1wcl1el1.

Nicht n111' In den inJ1enm Stadtvierteln. allch in den
Stadtanßcl1,!{ebicten leg-tcn oft .Jie hÜheren Rodellpreise
eine cn,!;räu111ig:ere Imcl auch höhere Rebal!111l  nahe.
M n hielt das Tn-clic-Höhe-ßauen, wobei sich die G, ÜI1­
dUl1gs- lind DclchkosteIJ auf einc  rößere lah] von Woh­
Ilungen verteilten. fiir das einzige Mitte1. 11111 das B<1.11­
grundstÜck wirtschaftlich auszuDutzcn. Das \V8f triiher
bei den fÜr Oroß- wie fÜr KleinhausbClutcn in gleicher
Weise gÜltigen BestirnnlUf\gen richtig, trifft [(ber hCllte
nicht mehr so allgemein iiltig zu. Man verlangt für die
f:rrichtnn,g von gröBeren Mietshal1Sbal1ten schärfere
bau- uod fenerpoJizeiliche Bestirnmungel1. größere
Mallerstärken, Stockwerkshöhen, Treppenbreiten, nnd
gewährt bei KleinhR11sbauten Erleirhtenmgen. Auf
Grund der Untersuchungen VOn Fachgelehrten wie
Prof. Baumeister, DrAng. Serini u. a. darf behauptet
werden, daß bauliche Erspan1isse durch Hochbau gc en­
Über dem flachbau sich. nicht ergeben. und daß nnr die

'Boden-, niemals jje Baupreise die Veranlassung zu
hohem Bauen sein können. Damit entfällt einer der
Hauptgri1nde für die Ausführung von hohen Miet ­
häusern in unseren Klein- und MittelstädteJl. Die dUl'icl1_
aus mögliche und erstrebenswerte rIausart ist infolge­
dessen nicht jie .großstädtische Mietskaserne , sondern
eine Hausart und -größe, die der seßhafte Mann des
J\Httelstandcs sich ohne wesentliche hypothekarische
Iiilfe erbauen kann und die in der Gesarntanlage mehr
an ein Stock\verkshaus als an eillc Massenherberge er­
innert.

Ein Iiaus mit Stockwerkswohnungen einfachster
Art stellt die Abb. 6 im Orundriß dar, Die StraRenlängc
des Hauses ist g-ering, die Stral1enanliegerkosten sind,
- entsprechende Straßenausbildung- v:.orausgcsetzt - ,
dann niejrig, die Tiefe des lfaw;;es ist hingegen verhält­
nismäßig groß. Die Treppe ist an die Straßenseite ge­
legt, wodurch auch im Erdgeschoß die zusammenhän­
gende, ungetrcnnte Lage lIer Wohnung erreicht wird.
Der Ho!zugang erfolgt durch das KeIlergeschoß, in dem
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sich außer den Wirtschaftskellern auch die \Vaschküche
befindet. Die geringe, aber für die EntJiiftnng der Ab­
orte ausreichende Abmessung des Lichtschach tcs läßt es
geratcn erscheinen. die Höhe des Ilauses auf zwei
\Vohngeschossc zu beschränken. Außer den zwei ge­
trennten Wo1mungen könnten dann im Dachgcscl10ß
noch -zwei Sch!afkammcrn eing:erichtet werden.

DIc Baukosten dieses Hanses wÜrden bel rund
550 cbm umbauten Raumes und mittleren ostdcutschen
Preisen etwa 11 000 ,iL betragen. Voraussetzung ist bei
InllchaltJmg dieses Betrages ;1atiirlich, daß eine größcte
Zahl dernrtiger Gebäude errichtet wird und daß in jeder
Beziehung bei Jer Ausfiihwng strengste Wirischaftlich.
keit waltet. Rechnet man für die Allliegerl{(Jsten (Straße
nach Abb. 2) entsprechend dcn frÜhcrt':J1 .crmiitlul1gell
74 uf£ fÜr 1 III StrCJ.Henläng"e, so betragen diese1bcJl
6,25 X 74 -  !62,50 e/f(. Nimmt man die OrundstÜcks­
größe Zu 6,25 X 20,00 = 12.5 qm. Illld den Preis Hlr das
Gevicrtmeter mit 5 cf! an. so bctragel1 elie Unmcl­
erwerbskosten 62;; of(. Die Gesamtkosteu eine", tiausc
stellen Q,111n auf 625 oft
+ 11 000 Hal1Sbaukosten + 462,50 StraRcIHm­
liegerbeitrag = ZUSClmmen rund 12,100 DAnJch er­
gibt sich bei 6 v. H. Ver7.ins!ln  einc Hihrliche
von 750 JI fiiJ belde VVohIlUlH e;l und von .375 für
eine \Vohnl1J1g. Dieser Mietsbetra\.!, lDUß für die Ver­
hältnisse klciuel Haushaltungen als 'recht hoch l ezeich­
net werden, findet aber seine f:rklärl!flf!, i\] den erhöhten
fb.ukostell.

Die Abb. 7 zeigt  ]en nrundriß eines S!ockwerks­
hauses für den Mittelst:md l!lJd die Abb, t) fÜhrt elen
Urundriß eines drcisWdcigen Sech,"ifamilienhau'ses VOf,
es ist bei die'scn lmd 1"('1 elen /\bh. 5 IlOd 6 zu beachtcn.
daß die On111dstiicke \'erhÜ1tlli rnäBi.2. tleI  \\lsgenut7,t
werden !tnd daß elie Häuser Straßenläl1gel1
haben. Diese Ticferent\vick1\1ng  1cr ist VCf­

von den Riicksichten auf gute Ral1Jn­
eHe bei ZiJ11l11ertiefcll unLurelchenel

fiihrt letzten endes 7.11 den so e­
die in ihren schlech1en AbarteJi

mit den crgebcn lell langen lichtloscn Fluren 11l1d
mangelnder Querliiftung wenig beliebt \\laren, aber c1mch- '
ans velbcsscrungsfähig sind. Vermcidet mall die bis­
herigen Nachtelle, so ist nicht einzusehcn, wcshalb man
auf ihre Al1sfiihrnng, die eine wirtschaftliche
QmndstÜeksau nuill1ng; cr
wie es manche Bauordnungen verlangen, verzichten
soll. Bef AusfÜhrung des l-förl1l1gcn Jiallsgfllm!r'isses
der Abb, 9, der sich besonders fÜr elen KleinhallSbaL! in
Mietshausvietieln eignet und in jedcm. Stockwerk drei
vCfschjedene Wohnungen, jede Init Quer[iiftllng, vor­
sIeht, werden die angeführten Nachteile vermieden.
Diese Orulldrif)form ist besonders :-;ecig;net für die Bt:­
bauung von Eckgrundstücken, bei denen unter SOllst
,rsleichen Verhä1tm.ssell die L -Form eine auch nur' äl1J1­
lich gute AusnutZl1!lg- und Ral1ll1oeJichtll11!f wie die
1.Forl11 der Abo. 9 nicht ergeben kaun. Ö

vVie die Abbildungen dartnn. ist die .I -form <luch
sehr anpa5sungsfähig und kann durch Drehung den be­
sonderen Ver  Htniss0n cmsprcchcnd umgestaltet oder
zu verschiedenartigen Platzbildungen benutzt werden.
Es zeigen jie Abb. 10 a und 10 b eine mit tIilfc dieser
Hausform einheitlich gestaltete Kopfendigull'S zweier
Häuse-rbI6cl<e, die Abb. 11 a und 11 b wie auch 12 a nnd
12 b die Bildung von \VoJmhöfen und die:: Abb. 1.1 die
Bildung einer kleinen Platzform. Die BeIspiele lassen
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erkenuen, daß sich bei der A.usfÜhrung diesel' wirt­
schaftlichen liausform ;lUS dem UrundriR her;alls­
wachsende Allfbaugestaltungen ergeben kannen, die in
den heutigen Straßenzeilen noch recht selten zu findensinJ, - .

f.:in Mittel, die Straßellbau] ostcn niedrig zu
halten tiefe Bangrundstücke in wirtschaftlichster
Art zu erschließen. ist die scbon erwähute Ausfünrnng
VOI1 Wohnhöfell. Sie k'6nnen in verschiedcnartirser
')i/eise <lusgeb1le1(.t werden, 1!1lc1 sowohl zur Bildullg' von
Spielplätzen für die Jngend \vie VOll Erholtm?;splätzel1
fiir die ErwachsC!1cn penntzt werden.

ZnsamrtlC'llgcfafH ist c1flS
Hausarten und
J)arlegl1ugcn demnach falzendes:

J. Bei .dem B )I! "täcJtischer Häuser, beson,:1ers aherder führcn die Rücksichten
auf bauhche Rac1cn<lusnutzl1l1J; und die Sb 3ßCl1­
kosten zu schnnllcn nausbrcitcn und le "eI1 in ,Jer

eine T]cfcnceb ll]!l1J'!' naht,.
die unel di::: Str<tfknoherfläche i<:;t

in Gnger zllIf HQllSJrt !lud Vcrkel r
die Möglichkeit zu \\'Ii]J!P1\

dieser kUrbcn, jie
vergleichenden

2.
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Polizeiwache 25 in Hamburg.
... Arch. Pröf. fritz Schumacher, Baudirektor in Hamburg

Ü\bhJ1dl111gen nuf BlaU 137-1.')9).

Bei jern Bau dieser PolizcJwache
der äußeren Gestn1tlHW des Oebälldcs  \11f
Umgebung de<; R<ll1pbtzcs Riicksicllt genommen werdcn
D  Bdl1grnlldstiick 811 der Lübecker Straße.
mItten in einer VOjl Btl!l1l1en bestal1dencl1 Griin­

Das dcn Architekten, deIn (Janzcn
zu gchcn. ebs eJcn l)esch:1l!cr (Je,; Bildes

1111d von dem 50115i fiir die Gebäude,. . sc!1aHet, iiblichcn \vescnt­
heh abweIcht M<lt1 gewinnt zuerst den ein
vornehmcs Eigenheim vor sich 7.11 h'lbe'n. Eine so weit­
eJ_len?C RÜcksichtnehme hei der äußercn OestaltnJl!z
oll,:!, (he UmgebHl1  des Nellbanes ist in besol1dcre
F.alten auch durdl<:1IlS berechti,((t, besonders wenn
d\e Benutzlll1gsmdglichl,eit im fnnern, wie im
clcn Falle, cbdurch nicht bee;illträchtiRt wird.

Das Erdg-eschoß steht mit seinen siimHichen Räumen
glllZ dem Dienstbehiebe ,jer PoJizei zur VerfÜgung. fm
Ke)Jergese!loß sind die Haftzellell untergebracht. D;JS
Ober.geschoß bind ein \.;roßes Unterrichtszimmer, einen
Arheltsrallm für elen Po1izeioffizier !lud die Die11st­
\V.ohnung des Obenv;:1Chtmeisters, bestehend ,lUS vier
llm1l1Crn und den Nebenräumcll.

. Dic AIlßenflächen dcs Oeb:inclcs sind mit lekht g;e­
k l1lk rieu braunroten Maschinenstcinen \'crl1kndet. Fiir
di  Emdeekutl,g des Daches wurdeJl graue Pfannen ge­
wahIt. Die \veiRgestri hcJlell FCllsterrahmen be1cben
die gL1t. ahg'estil11mtc f8rben/'lIs,]Il1!11cnstelIung des
?an l p 111, w.ol:1ltuender \\"eise. Die Al1sführUl1.Q;skosten
dIeset Pohzc1\vache stcHten sich mif 64200 Jf.

I.ßhalt: Die Lc!pz,Iger Ba lIn sse. - Iiausart l1. StraRel1­
allsbdclum . - PolizeIwache 25 111 liamburg.

Abbildungen; Blatt 137-138 Alch Plot Flitz SchwTIachel
Bauchrektoi 111 fiamburg PolizeIwache 25 rn Hamburg.
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